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Daß heute weiser du als gestern hast gethan.
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Diehoffnungslose Ilieba
am

Min ist mir doch! war es ein Traum hienieden,
Daß ich gefühlt der Liebe reinstes Glücks
Ach nimmer kehrt der Seele tiefster Frieden,
Auf mein ermattend, thränend Haupt zurück.

Warum mußt’ ich Dich, o Du Holde sehen.2
Du reiner Engel, unentweihtes Bile
Du, der mit einem fanften, g-eift’gen Wehen
Der Zephyr um die goldnen Locken spielt.

Warum Dein Veilchen-Auge mich berücken,
Der Silberton, der Nofenlippen Pracht?
Warum den Dolch so tief in’s Herz mir drücken?
Weil ich den kühnen Blick zu Dir gewagt?

Warum auch Dich o holder Engel küssen-2
Daß tief Dein Bild mir in die Seele drang-
Mein thränend Auge wird Dir sagen müssen,
Was ich gefühlt, bei unser’m Trennungs-Gangi

Doch nun Dein Glück, Berehrte, nie zu trüben-
Berschließ ich diefz Gefühl in meiner Brust,
Ich liebe Dich- wie kaum sich Engel lieben,
Doch Dir, Geliebte, blieb diese unbewußt.  

Du ahndest nicht, wie meine arme Seele
Für Dich gefublt, mein Herz nur für Dich schlagt,
Du hör-it es nicht, wenn zartlich Philomele .
Mein Klagelied in Deine Nähe trügt.

O! lebe glücklich an des Edlen Seite-
Der bald als Gattin in den ArmDich schließt,
Doch gönne mir, daß auch in ferner Weite
«Dein Bild mein Einzige8, mein Alles ist.

O alle Blümchen- die im Frühling sprießen
Pflück ich, Du fanftes,«liebes Wesen, Dir, -
Mög in den Mauern, die Dich in sich schließen,
Stets lächeln unbegrenzte Wonne Dir. « .

Bist Du nur glücklich, o dann wird hienieden
Auch mir mein Loos dann noch ertraglich sein-
Ja dulden will ich, bis dereinst den Müden
und Hoffnungslofen freundlich winket Hahn.

Dort angelangt in jenen lichter-n Sphären-
Will ich als Schutzgeist freundlich Dich umwehni
O! diese Gnade wird mir Gott gewähren;
Darf ich auch diesseits Dich nicht iviederfeh’n.

o o AK-
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Der Meistens und sein Thurm.
Eine historische Erzählung aus dem sechszehnten Jahrhundert.

b5

Salomon hattekeine Lust, die phplofophi-
schen »und philologischen Wissenschaften gegen
Architektur und Sculptur zu vertheidigenz er.

betrachtete nur immer den Vater, dessen Wesen-
ihm seltsam auffiel. »Ich werde schlafen

gehen-« sagte er; »wenn Du mich liebst, Vater-
so thust Du dasselbe. Es ist kalt im Saale;

der Wind dringt selbst durch die Mauern;

was haben wir fiir Gewinn davon, wenn Du
Dich erkaltest und auf’s Neue krank wirst?«

»Ja, es ist kalt hierz« sagte sinnend der

Meister; „führe mich hinauf in mein Museum;
da will ich recht festen Schlaf finden; der

Sturm, der von meinem lieben Thurm herü-

berbläst, wird mich in schöne Träume fingen!“
»Ja der luftigen Dachkammer wolltest

Du schlafen, bei diesem Sturme, so schauerlich

da oben allein?« fragte Salomon Verwundert.
»Nu, Du machst ja ein Gesicht, wie der

Hans am grünen Tische, als ich ihm und
seinem Patron die Pelze wusch- entgegnete
unwillig der Freiherr. »Halte ich nicht schon

durch Viele Jahre im Sommer und Winter-

bei Sturm und Donnerwettew Tag und Nacht
oben gehaust? Wird etwa der Sturm den
Giebel abreißen und mich in alle Lüfte fiihren «
oder meinen Thurm mir aus den Hals werfen?
—- Leuchte mir voran, sonst rufe ich den

Lorenz!«.« '
Mit schwerem Herzen nahm Salomon die

Lampe und schritt voran-s die vier Treppen
hinaus- und trotz seiner Schwäche folgte der .
Freiherr ziemlich rasch hinterdrein. Oben an-

gekommen schloß der Greis die Thiir aus-

wandte sich und sagte? «Behalt Dein Licht;  

l
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Beschluß.
ich brauch’ keins; gute Nachti« und schloß

die Thür, in die er eingetreten war, hinter

sich zu.
Langsam stieg Salomon die Treppe herab;

es war sihm plötzlich eingenthiimlich schaurig
und weh zu Muthe geworden. Er gelangte

wieder in den Saal, an den seine Schlaf-

kammer grenzte,. Es war ihm nicht möglich

zu Bett zu geben; er trat an ein Fenster und
fah in die rabenniichtige Schwärze hinaus.
Plötzlich ras’te der Sturm laut heulend daher-

als wollte er die Welt in das alte Chaos
zurückschleuderm Da schlug es in lauten-
sturmgejagten Klängen Mitternacht; da heulte
noch wiithiger die Windsbraut —-—«4 da rollte
und krachte es in der Lust -—-— da donnerte
es und von einem gräßlichem zermalmenden
Krachen erbebte die ganze- Stadt, als wäre
Weltuntergang da; —- noch ein Schlag, daß

das Rhedigersche Haus erzitterte und Salomon-
entsetzt zu Boden stürzte, noch ein gewaltiger
Anlauf des Sturmwindes, —- dann schwieg

mit dem letzten Schlag-e der Glocke das Un-

wetter, nur ein dichter Regen rauschte un-
unterbrochen herab. -—- "

Das erschütternde Krachen, welches den
jungen Rhediger und andre, die in dieser

Stunde wachten, niederwarf, riß jeden Schla-
fenden vom Lager auf und unwillkiihrlich ge-

dachte Jeder des Thurmes Und schauderte Vor

dem Anblick, den der Morgen bringen w-r"irde.«
Mancher wagte sich- hervor aus dem Hause-

oder steckte den Kopf aus dem Fenster- in
der Erwartung, Getümmel und Wehgeheul

zu vernehmen-« aber alles blieb still, es schien,
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als habe der Thurmsturz alles Leben in- seinem
Bereich völlig vernichtet und in Grabesnacht
geborgen.- »

Salomon V. Rhediger hatte sich aufgerafft

und war der Thür zugeeilt.; da schauderte er

zurück, denn dort stand eine leichenblassez halb-
nackte Gestalt, die ihn gespenstig anstarrte; es
war Veronika, zum Tode erschreckt und nicht

im klaren Bewußtsein dessen, was sie that.
»Der Thurm ist zusammengestürth rief er
der Jungfrau zu und warf ihr seinen Schlaf-,

rock, dessen er sich schnell entledigt, über die

Schultern. »Dann ist es gut-« sagte das

Mädchen mit leiser Stimme und sich am Arme

des Bruders sesthaltend, »dann ist der Hans

ohne Schuld, und den Vater verzehrt die

Rache nicht, er müßte sie denn am Himmel
nehmen wollen, ich aber bin meines unbeson-

nenen Eides entbunden, der mich auf ewig von

dem Manne trennte, welcher die Abtragung
des Thurmes betriebe, des Eides, der mein

Leben im innersten vergiftet hätte."
»Laß uns zum Vater gehen-« sagte Sa-

lomon- „mir ahnt Böses; meine seltsame Stim-
mung läßt mich mehr fürchten, als hoffen.

Er zog die Schwester nach dem Saal-

wo schon in den seltsamsten Auszügen die schlaf-
trunkene Dienerschaft des Hause-s mit Wind-

lichtern klagend und bestürzt umherlief, gleich
einer hirtenlosen Heerde.. .«Kommt!«, rief der
Jüngling und trug im raschen Laufe die
Schwester fast alle Vier Stiegenhinausz die
Leute« folgten. Oben an der Thür lauschte
der junge Rhediger; innen war es still. Er

klopfte und rief, erst leise, dann stark, endlich
schrie und polterte er,

zitterte; innen blieb es still. Da wars er sich
verzweifelt mit der ganzen Schwere des Kür-
pers gegen die Thür und stürzte zugleich
mit ihren Trümmern in’s Gemach. Welch

ein Anblick bot sich hier bar? ---. Die seine

ASchreck hatte

dem irdischen Leben und allen fernem Stü-

daß der ganze Giebel  

Dachwasnd war ein-gebrochen und der Regen
fiel ungehindert in’s .Kiimmerlein. Am Fuß-
boden, auf den Trümmern des zerschmetterten
Uhrwerks, lag das riesige vergoldete Kreuz
Von der Spitze des Elisabeththurmes, mit
magischem, schauerlichen Glanze den Lichtstam-

men entgegenglitzernd. Wo war aber der Be-

.wohner dieses stillen, jetzt so grausam gemißs
handelten AsylsZ Auf dem Sessel am Fenster,

wohin keine Dachtrümmer getroffen hatten-
saß der Meister-das Haupt gesenkt, das Auge
geschlossen, die Hände fromm gefaltet. Man
eilte hinzu —- er war todt. Der plötzliche

den kriiinklichen Greis schnell

rungen »und Gemüthskiimpfen entrückt; der
Thurm war gefallen, der an geheimnißvollen
Fäden mit dem Leben des seltsamen Mannes
zusammhingz der Meister konnte seinen Thurm

nicht überleben. —- Ganz Breslau war in

Grabesstille gehüllt und erwartete mit Angst
und Grauen den Morgen, nur die Bewohner
des Rhedigerschen Hauses belebten die Nacht
mit Jammern und Klagenz der Morgen war

ihnen gleichgültig; was hätte ihnenaUch der
noch Schmerzlicheres oder Freudiges bringen

können? —-

80

Und- der Morgen kam, der gefürchtet-e-
aber sehnlich erwartete; Und siehe, es. war
ein Morgen des Friedens und des Heils, der
sast im Frühlingsgewande über Breslau her-
ausstieg.. Allerdings war der schöneElisabeth-
thurm von der Spitze bis an den steinernen
Umkranz herabgestürzt und sonach der erste

Theil von des Marianus Prophezeihung erfüllt-
aber kein Mensch wars beschädigt worden; der-
Thurmsturz von Silon hatte sich nicht wieder-—

holt-. Die Hauptmasse des Thurms war aus

den Ring gefallen-, » der zwei Achtel Bier fassend-
Y-
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Knopf 'an die Stadtwage gerollt;k" wo das
Kreuz hingeflogen war, wisse-n wir bereits.

Daß über den Thurmsturz viel verhandelt

wurde, und daß er aus einige Zeit den Tür-

kenkrieg vergessen machte-· kann nicht befremden.

Die Katholiken sahen in diesem Ereigniß ein
Zeichen göttlichen "Zorns," darüber- daß die

Kirche vor vier Jahren protestantisch geworden

war; die Protestanten aber meinten, daß die
Engel des Herrn der Thurmspitze eine un-
schädliche Richtung gegeben hätten und diese
freundliche Dichtung ist in einem Steingebild

unten am Thurm verewigt

»Was wird der hochmüthige Rhediger für

Augen machen, wenn er seinen Thurm sehen
wird!« sagte unter dem Volkshaufen, der um
die Trümmer an diesem Morgen zusammenge-
laufen war, derselbe baumlange Kerl, der bei

dem Auflauf an der Rathhaustreppe die Mutter

Pintscherle protegirt hatte, zu dem Schneider-
meister Hompesch- der mit starrem Auge auf

den abgestutzten Thurm blickte. Da kam plötz-
lich die Kunde vom Tode des Meisters und

als man noch den seltsamen, aber gewiß rüh-

renden Zufall erfahren, der dabei obgewaltet,
da verstummte jede Lästerzunge und Hompesch,
der seit dem Vorfall im Schweidnitzer Keller
still und ernst geworden war, und seine Schwel-
gerei abgeschworen hatte, erhob die gefalteten

Hände undsagtet «.Verg"ieb uns unsre Schuld-
wie auch wir vergeben unsern Schuldnern,
führe uns nicht in Versuchung, sondern erlüse

uns vom Uebel!«- —«Amen!«’ sagte mit un-
gewohnter Rührung im Gesicht der Lange und

schleuderte die sich eben vordrängende Mutter
Pintscherle zurück- die sicherlich den Thurmsturz

und des Meisters Tod wieder auf ihre lieblose
und verrückte Art zu erklärengesonnen war;
alles Volk sagte aber auch »Amen!« -——— Es

war jedem so eigen zu Muthe. Nun sah man  die dürre Knochengestalt des Marianus hastigl

vom Salzringe daherschreiten. Sein Kopf und

sein Gesicht steckte in der Kapuze; bald war

er an den Trümmern und dem Volkshaufen
« angelangt. Jetzt warf er die Kapuze ab -——-
und wie erstaunten die Leute über sein Aus-

sehen. Aller starre Fanatismus, aller eises-
kalte, wilde Eifer war Verschwunden in dem

Gesicht; Andacht, demüthige Mue und Saust-
muth lag darin! fromme Begeisterung leuch-

tete aus den Augen. « »Der Allerbarmer hat
meine Weissagung zu schanden gemacht-« sagte
er mit zitternder Stimme, deren Klängen jedes
Ohr lauschte, »damit seine Liebe und Allmacht
offenbar werde, und daß des Menschen Wissen

Narrheit, des Menschen Wahrheit, im Hoch-
muth empfangen-« Dünkel und Lüge sei!«
Er kniete auf die Trümmer nieder, eine kleine
Weile still betend, dann erhob er sich hastig-
es war, als sei ihm die Oeffentlichkeit seines

unstäten Lebens zum erstenmal unangenehm.
»Euern Segen, frommer Vater!« riefen die
Leute, als er Miene machte sich zu entfernen;

da sagte er: »Ich kann nicht Segen austheilen,

ich bin ein sündiger Mensch; beten will ich

für Euch, thut es auch für mich; menschlicher
Segen taugt nichts, der alleinige Segen kommt
von oben!-« Bei diesen Worten verhüllte er
sich und rannte von dannen. Von diesem
Tage an“ spielte er nicht mehr den Prediger
in der Wüste, den wandernden Heiligen; in
dem Dominikanerkloster beschloß er sein Leben
in stiller Beschaulichkeit

Veronika war lange trostlos seit dem Un-
sall in der Matthiasnacht. Sie erinnerte sich
täglich mit Entsetzen an das -«Wort, das sie

an jenem Dreikönigsmorgen gesprochen: mügest
du so lange leben, als dein Thurm, und
müget ihr stehen und fallen mit einander.
Sie ließ es sich nur sehr schwer durch Sa-
lomon und den alten «Niebisch- der sie wieder
mit denRechenbergeus versühnte, ausreden,
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daß der Himmel zur Bestrafung ihrer Frech-

heit den Wunsch erfüllt habe. Besser, als
dem Syndikus und dem Bruder, Vielleicht
auch noch besser, als der junonischen Gertraud,
deren Verlobung mit Salomon sehr nahe war,

mag es« wohl dem geliebten Hans gelungen
sein, die Geliebte der Trauer und der Ver-
zweiflung zu entreißen. Jhr Von Natur frischer
und heiterer Sinn siegte auch bald über den
Schmerz; und dem Berlobungstage Gertraud’s
mit Salomon gab sie auch dein glücklichen
Hans, der des feindlichen Meisters und der
gefährlichen Thurm-Abtragung zugleich ent-
ledigt war, Hoffnung auf ihren Besitz, schob

aber- da sie noch sehr jung war, und noch
manches Verhältniß anderer Art zur Reise ge-
deihen sollte, die Vermählung auf fünf Jahre
hinaus. Hans mußte sich das gefallen lassen
und er benutzte nun die Zeit zur Ausbildung
in feiner Kunst und zur Erlangung eines
öffentlichen Amtes. Das Glück wollte dem
Schwergeprüften wohl. Er erhielt das Amt
des Verstorbenen Meisters und nachdem die
Furcht vor dem Türkenkriege beseitigt war,
den Auftrag, den Elisabeththurm mit einer
neuen Kuppel zu versehen. JmSommer des
Jahres 1534 hatte der neue Meister sein

Werk wacker ausgeführt. Er hatte die schöne-
grüne, mit siebzehn großen, stark vergoldeten

Knüpfen Verzierte Kuppel geschaffen, die heut
noch den Thurm bedeckt und die keine Winds-

braut mehr herabreißen kann. Bald darauf

ward- er mit Veronika V. Rhediger durch
Priesterssegen Verbunden und die Zeugen der
heiligen Handlung warenv außer dem alten
iiebisch- der hochbetagt noch die-Würde des

Eonfuls Von Breslau erlangt hatte, Salomon

und Gertraud, letztere längst ein glückliches
Ehepaar. Schon früher war zum Andenken
des ominösen Thurmkreuzes ein kleines-, Ver-
goldctes Kreuzlein auf dem Giebel des Rhe-  

digerschen Hauses gesetzt worden.· Jn diesem
Hause befindet sich heut die Buchhandlung
Von Korn dem Aeltern, und oben ist das
Kreuzlein noch zu fchäuen.

9.

Die Personen unserer Erzählung, welche
hiermit beschlossen sei, sind längst nicht mehr;
drei Jahrhunderte sind über ihre Gräber ge-
rollt; aber wir meinen ihr Andenken zu be-
wahren, können nur ehrenvoll sein. Der ehr-
würdigste Zeuge jener Tage bleibt indeß der
Elisabeththurm, der in der Glanzperiode des
alten Breslau’s sein Entstehen gefunden, und
heut immer noch einer der ansehnlichsten Thürme
des östlichen Deutschlands zu nennen ist. Außer
Knon und Fahne — Beides 1823 aufge-

fegt -—— ist der Thurm noch der alte aus der
denkwürdigen Zeit und erregt auch bei dem heu-
tigen Beschauer gar eigene Empfindungen:
Erinnerungen an die Riesenmonumente einer
glorreichen, kraftvollen, längst verklungenen
Vergangenheit; Vergleichungen mit Sonst und
Jetzt; wunderbare Ahnungen für die Zukunft.

Ladislaus Tarnowsky.s-

.0 o.
—-n‘ah“-

Dampswagen und Eisenbahneu.·
Wie? Eisenbahnen gründet man, _

Und fährt mit Dampf einher?
Wo kommt denn zu der Eisenbahn

Der· Dampf, das Eisen her?

Ach, lieber Mann, den Dampf- denführt
Jetzt jeder bei der Hand-

Und daß die eiserne Zeit regiert
Das war? Euch nicht bekannt?

„90.———
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Verlegenheiten nnd Hoch-
zeitstrubsale.

(Fortsetzung.)  

»Weißt Du was,« sagte Eugen, »ver-

schiebe die Trauung, laß Deiner Braut sagen-
Du waresti plotzlich krank geworden, und müßtest

das Bett hüten.«

»Ein schoner Ratl)!! Ich, der ich’s nicht

erwarten kann, mit ihr kopulirt zu sein, ich

werde die Hochzeit verschieben. —- Freund, da

kennst Du mich nicht. Lieber erschieß ich mich!

Aber auch das geht nicht, dennder Lump hat

mir sogar die Pistole Von der Wand wegge?

nommen. Gott, ach Gott! was fang ich an?

Weißt Du denn keinen andern Nath? Ich

habe Dir schon so oft aus derlei Klemmen

geholfen, zeige Dich dankbar. Morgen bin
ich ein reicher Mann» . . . Wenn Dir ein

ähnliches, oder anderes Unglück zustößt —-
helf ich Dir. Nur rette, rette mich. Weißt

Du keinen mitleidigen Schneider der mir einen

feinen Ballanzug pumpt?"

»Höre Victor, ich will Dir meinen
Anzug leihen... er ist noch nagelneu.... ich

habe ihn erst einmal getragen...’
»Wird er mir passen?·«

»Gewiß, denn wir Beide sind gleich groß-

in der Figur, wie im Schuldenmachen.« ‚.
, »Spare Deinen Witz azuf·.friihlichere Singe;

jetzt eile nach Hause, schicke Deine besten Kleider

her, und wo möglich, ein. Paar Louisd’or,
denn ich habe gestern Nacht das Letzte, was

ich hatte, auf den Coeurkiinig Verloren, und

habe jetzt keinen Sou im Vermögen--
»Ich will. Itben, wo ich unterwegs ein

Paar Louiss austreiben kann-. Ich selbst habe
nur noch drei Franks-
ich wieder bei Dir«.««

»Eile, eile!« ·····
Der Freund rannte fort.

In einer Stunde bin , 

4.
Bictor athmete jetzt schon etwas freier.

Er fächelte sich, da ihm der Erekutor sogar
das seidene Taschentuch genommen-. mit einem
Blatte der Gazette de France Kühlung zu,

—und legte sich ans offene Fenster, um seinem
Freunde nachzusehen.

»Der Mensch kriecht wie eine Schnecke...

er bleibt stehen, und liest die Gcfengettet.

jetzt geht-er weiter.... jetzt bleibt er wieder

lftkherl/ und unterhält sich mit einem Maul-
affen... Könnte ich ihm nur zurufen, daß

er sich sputen soll. Florian! wie spät?«

»Drei Viertel auf Eins,« antwortete der

eintretende Diener, nachdem er seine silberne

Kapseluhr befragt hatte.
»Noch immer schwatzt (Engen mit dem

Menschen... Jetzt endlich geht er... Nun

macht er wieder Halt und sieht der alten, abge-

bliihten Grifette nach, die an jener Ecke wohnt.
Er wird ihr doch nicht folgen? Das wäre schreck-
lich! Nein, er geht weiter... dreht sich noch einmal
nach ihr um... jetzt biegt er um die Ecke...

nun kann ich ihn nicht mehr sehen.«
»Florian, wie spät?«
»In fünf Minuten Eins--

Eine Stunde ist bald verflossen.. Eugen

war noch immer nicht da. Bictors Ungeduld
verdoppelte sich mit jeder Minute, er saß wie
auf Stecknadeln, warf sich auf dem Sopha

hin und her, lief wieder zum Fenster hin-

um zu sehen, ob sein Freund nicht wieder-
kehrt. Er sieht ihn nicht.

»Florian! Laufe schnell zu Herrn (ärgern.

und sieh, ob er zu Hause ist. Sag ihm,

daß ich mit Schmerzen ihn erwarte.. . . .
lauf-, lan und komm bald wieder.«

Florian rannte wie mit Meilenstiefeln zu

dem Freunde seines Herrn, und kam bald

mit der Nachricht zurück, daßEugen nicht zu—
Hause sei.
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Wo er nur stecken mag- der leichtsinzige

Strick? Sollte er mich sitzen lassen? Das

wäre himmelschreiend. Florian, sieh mal nach
Deiner Uhr.«

»Es ist schon ein Viertel auf Drei.«

»Schon so spät? Und ich Aermster bin

noch nicht barbiert, srisirt, und habe, was

das Aergste ist, noch keine Kleider anzuziehen!

Um drei Viertel aus Drei soll ich bei Cle-

mentinen, um drei Uhr schon in der Kirche

sein! Ich will mich nur gleich rasiren!«

Da fällt ihm ein, daß der Exekutor auch

das Rasirmefser gepfändet, weil es einen sil-

bernen Griff hatte.

Florian muß einen Barbier holen. Victor
ist außer sich vor Angst und Ungeduld.

Da öffnet sich die Thür, und herein tritt

—-—— Clementinens Jäger.

»Der Wagen ist da!«
»Ich komme gleich.«

Seine Ungeduld wird immer heftiger....

das Herz schlägt lauter- als je..... Schweiß

tritt auf seine Stirn .. . . . die Zunge wird

trocken, und klebt am Gaumen an. Victor

steht wahre Todesangst aus.

Da öffnet sich die Thür und herein tritt

—- (Sagen! Nein, der Barbier, ein Bild
der Langsamkeit.

„Sammeln Sie sich, bester Freund, ich

habe keine Zeit. Schnell, schnell. So hören

Sie doch einmal auf, ichs bin ja schon genug

eingeseift. Herrgott! wie langsam geht das-!

Das Messer ist schon scharf g.enug.... fangen

Sie doch endlich einmal an.«

Und endlich fängt er an.
,,Florian, rasch ans Fenster.

Eugen -——- Aul Verdammt- Sie haben mich

ja geschnitten!«

«Nur ein wenig. Ich kann nicht-Z dafiir

..... Sie hielten sich nicht still«

Sieh- , ob '_ 

Der Barbier ist fertige Florian muß ihn
bezahlenzsdenn Viktor-hat ja tkeinen Sou. ·

Da öffnet sich die Thiir nnd herein tritt
—- der längst erwartete Messia«s.

»Mensch- wo bist Du so lange geblieben ?«
„unterwegs; begegnete ich der kleine-n Vikto-

rine -——— sie bat mich, mit ihr nach Haus- zu

gehen, Du weißt, daß ich der Kleinen nichts

abschlagen kann... ich brachte sie nach Hause
..... mußte mit ihr frühstiicken ihr ein

Lied Vorsingen. Hier sind Kleider und hier
Vier Guineen.... die ich mir Von Victorinen
geliehen ach das hat Mühe gekostet; da
sind sie, aber morgen fröh-« muß ich sie wie-
derhaben, hörst Du! sIäictoe?”

»Ich höre, ich höre....«

Nun ziehe Dich rasch an . ich gehe-«
Nachmittag sehen wir uns im Salon Deiner
schönen Frau ..... engagire sie in meinem

· Namen zum ersten Contretanzz vergiß es aber
nicht-» leb wohll«

Victor wirft sich in die geborgte Galla;
er rennt fort. — Auf der Treppe seillt ihm
ein, daß er weder Clacque noch Handschuh
hat Himmeltausenddonnerwetter! Er kehrt
wieder um —-——

Florian muß Clacque und Handschuh holen.
Eine Viertelstunde dauert es, ehe er zurück-
kommt.

Es- schlägt Vier . . . . Bictor steigt ein.
Die Equipage eilt mit Blitzes-schnelle durch- die

Straßen, und- macht in 10 Minuten vors Cle-
mentinens Hotel Halt.

Fortsetzung folgt.)

W

Mi s« e e U e n.”
Zwei Barbiere spielten neulich- mit einan-

der Karten. Der Eine hatte all sein Geld

verloren. Da rief er: ich setze den Bart des
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Regierungsrathes X. Der Satzward ange-
nommen und wieder Verloren. Am andern
Morgen kam zu dem Regierungsrathe ein ihm

fremder Mann und bat um die Erlaubniß ihn
barbiren zu,diirfen. ———— Sie sind ja nicht mein
Barbier! —- Verzeihen Sie, Jhr früherer

Barbier hat Ihren Bart gestern an mich Verloren.
1“_—

(Ein Kampf.) Ein Journal der Reisei
berichtet Von einem kiirzlich stattgefundenem

Kampf zwischen einem Neger und einem Fuchs
aus den amerikanischen Wäldern. Der Fuchs

hätte unfehlbar den Neger gefressen, wenn des
Negers Zähne nicht schneller gewesen und er

dem Thiere nicht zuvorgekommen wäre. Der
Fuchs beging den Fehler bei den Beinen an-

fangen zu wollenz der Sieger mit besserem

Ueberblick fing dagegen schnell bei dem Kopfe-an.

 

Unliingst brachte auf folgende Art ein
Bauer sein Kalb unversteuert auf den Markt.
Er steckt einen Hund in seinen Sack, und
trägt ihn zur Barriere. Hier muß er den
Sack öffnen und der Hund entspringt. Schim-
pfend läuft ihm der Bauer nach; der Thor-
schreiber lacht noch- als der Bauer mit seinem
Sacke wiederkommt und ruhig Vorbeigeht.
Diesinal war kein Hund sondern das Kalb
darin.

Zeittas.el.-
Den 7. Juni 1527 nahmen die Kaiserlichen

ben Papst Clemens VII. in der Engelsburg
gefangen. Den 8. Juni 1794 ließ Robespierre
in Frankreich das Fest des höchsten Wesens feiern.
Den 9. Juni 586 Vor Christo eroberten die  

Basbhlonier Jerusalem; der jüdischex König
Zedekia wurde Von den Ehaldciern gefangen ge-
nommen. Den 10. Juni 1793 decretirte der
Wohlfahrtsausschuß in Paris: daß auf jede
Anklage vor dem Revolutionstribunalauf den
Tod erkannt werden solle. Den 11.Juni1806
erklärte Großbrittannien Preußen den Krieg.
Den 12. Juni 1800 erschien die Bannbulle Pabst
Pius VII. gegen Napoleon. Den 13. Juni
1747 wurde der Grundstein zur katholischen
Kirche zu Berlin, gelegt.

«Ob—_—

Auflösung der· Charade im vorigen Blatte:

B a r b i e r.

 

E h a r a d e.
(Dreisilbig.)

Die Erste ist’s, die heut zu Tage
Noch mehr als sonst Epoche macht;

Was hilft des Biedern ernste Klage!
Die Erste gilt, er wird Verlacht.

I Sie nur allein, sie macht Furore,
Sie hüllt den Hans in Weihrauch ein;

Sie schmeichelt dem erstaunten Ohre,
Denn stets giebt sie für Wahrheit Schein;

Doch mögt Jhr nimmer sie Verachten, «
Wirkt sie mechanisch ein als Kraft;

Mit Staunen werden wir’s betrachten,
Wie dann sie ungeheures schafft.

Die Letzten kann blos zum Vergnügen
Nur halten sich der reiche Mann;

Es pflegt sonst bitter sich zu rügen,
Fängt ihm es gleich ein 2lndrer an.

Das Ganze — nun es ist ein Segen
Der Künste und der Wissenschaft;

Die Leisten sind’s, kann sie bewegen
Der Ersten neu entdeckte Kraft

word-
W

CZ- Diese Zeitschkift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Postcimter
für den VierteljahrtgenPränumerations-Preis Von l2 Sgr. portofrei zu.erhalten, und in

Striegau beim Buchbinder Herrn Hoffmaan m Eommtsston zu haben.
 

Verleger und Redakteur: C. J-. «Schlögel.
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Waldenburg, den 7. Juni 1838. .

 

 

. Kurgciste in Salzbrunu.
(Vom 23. Mai bis 2. Juni.) Nr. 18. Hr.Magirus,

Börsenoffiziant aus Bresl. Fr. Zuchnermstr. Polcke,

ebend. Fr. Handelsm. Friedmann aus Czenstocham

Fr.-H·andeism. Sand; ebend. He. Mietheh Handlungs-

Commis aus Berlin. Hr. Röseler, Stadtgerichts-Direk-

im; aus Schubin. Fr. Gras-in v. Matuschka aus Pitschem

Hr. Otto Graf v.»Matuschka, ebend. He. Graf v.

Matuschka, -Lieut. im 1. Cuiras1·iser-Neg. aus Bresc.

He. v. Thielau, Kammerherr aus Graditz. Hr. Apley

Optikus aus Straupitz. Valentin Ezekalski aus Pod-

-zamore. Fr. Post-Sekretair Rehefeld aus Krakau.

Hr. v. Winterfeid, Rittergutsbef. aus Damerow. He.

Schulge, Schönfårber aus Gaben. «

Mentzel aus Habelschwerdt. Fr. Kaufm. Markwald aus

Berlin. Hep.tner, Inw. aus Tiefhartmaunsd. He.

Mohsig, scamL theol. evang. aus Wolsmd. Verw.

Fr. v. Dresky, Rittergutsbes. auf Birckyoltz. Verw.

Fr. Quartiermeister Marr aus Gleiwisz. Hin Scholl,

Kämmerer aus Krotoschin.s Hr. Pauli, Partikulier aus

Dresden. Verehel. gewes. Fr. GensEdarm Pohl, aus

Grosburg. Carol. Reich aus Vresl. Dachsel, Schnei-

«derge·s. ebend. Verw. Fr. Schmidtr ebend. Hr. Sitten-

fclb, Kaufm. aus Marsch-au. Fräul. Wacholett aus

'Bresl. Schnitze, Schuhmacherges. aus Dresden. He.

Woche, Cand. theol. evang. aus Bresl. « ‚im. Conrad,

Oberamtmann aus Stephansd. Ha Dr. Neugebauer

aus« Reisfe. 59:. Littmann,. Brauereibes. aus Bresl.

He. Galli, Oberlandesgerichts-Referendar ebend. Fr.

v. Bieberstein aus Bresi·. . Fr. Kaufm-, Thiele aus Kö-

nigshütte. Fräul. Wilh. Offermann, aus Liegnitz. Fr.

Lieut. Weber ebend.
aus (Slogan. Verw. .-Fr. Kaufm. Schilling aus Säge.

He. Kaufm. Rutte aus Berlin.. Fr. Kaufm. Wirte aus

Stettin. Fr. Buchh.21derholiz aus Bresl. Hr..Redlich,

Handi.-Commis, ebend. Frau Auguste Freiin b. Ger-

qabeck aus Breslau. 63.« . -

Chronik.
Kirchsp.. Friedland» v. 19. b. 31. 932m.
6596. Den 5. Mai dem Bauer Müller inAltfriesL

EIN S. Den 11. dem Stellm. Deufe hkef. ein-6.

Den 10. dem Schneider Rat)! in Altfriedl. eine T.

Den 27. April dem Kaufm. Preuß hies. ein S« Den

19O Mai dem Bauer Müller in Neud. eine ß. Den

15. bem Hausg. Knoblich in Aitfriedsn eine T. Den 21.

dem Brettmüller Kolbe in Schmidtsd. ein 6. Den 25.

dem Hslr. Krause in Hofgöhlenau ein 6. Den A»

dem» Feld-viru) Würfel hies. eine E. Den 22. dem

Bauer Kammer in Neud. eine ß. . . «

Getr. Der Bauer Luwig in Saißufiegzctab. mit

Ing Mich wie; m Neud.

 

Hr. Dr. med."

Fr. Landråthin v. Eckartsbergs

Gestz Des Tischler Steiner hies. «T.·3 J. 8 M.
am STarlachfceben Des Hslr. Bergmann in Schmidtsd.
S. 9 „g. 4 M. am Scharlachsieber. Die Witwe Berg-
mann in Raspenau 70 S. 10 M. an-2cltersschw. Des
egemzligefnlSchgJllehreF Kfåause in Schmidtsd. 6. 1 J.
a rte.e . es lei er" ein e 'e. 6. 1 .
schwachgebor . ) H z f)” 6 T

Kirchsp. Gottesberg v. 19. b. 31. Mai.
Geb.» Den 12. Mai dem Freig. Gerstmann in Lie-

bersd.. eine E. Sen‘ü. dem Riemer Schar hies.ein.S
Den 22. dem Großkm Kambach in Altcåssig eine .‘E.
-DenG1Zt. beim; Weber Geislecz das. eine S.

_ ej . « er an. Hiels er hie . 43 J. ander E «-
leps1e. DesszrBåcker Aberle hies.s EI. 11 J. 3 M. kecke
Auszehr. Des Pachtschmied Kühn in Altlåssig T. 2J.
2 M. ·am Schieiinfieber’; Des Steinhauer Berger in
Alilassca 6. 10»M. am Keuchhusten. Des Freihslr.
Geisler en Altlaisig T. 1 J. 5 M. an der Aussehen
Des Fleischer Kuttig hies. T. 1 J. 1 M. am Stickh.
Des Inw. Rudolph in Liebersd. 6. 1 M. Des Weber

iHackes in Fellhammer ß. 1 J. 8 M. am Stickh.« Der
Weber»Rüffler in Fellhammer 32 S. ‘9 M. an der
Epelepsee. Der Tischler Pflug hies. 69 J. 10 M. am
Schlage. szDes Kaufm. Kluge 6. 1 S“. 8 M. am Stich.
Des Feldg. Berger in Rothenbach T. 1-·1 M. am Krampf.

Kirchsm Waldenburgn 1. b. 6. Juni." ‘
_(Sjeb. «Den 31.«Ma«i dem Müller Knoblich in

Dcttersbacy eine Te Den 21. dem Buchbinder Rath
Htesimejm 6. täggn IS JunDi detåilKohlenmesser Weisel
in v.em o er. . en .Maid«
Beexszin Weisst.Feine T.s - « m .‘Bergm.

etr. Der arberge .Dre (er in ols i ‘
Neumann in O.-Wa:denb. ß P n Sau-: (Eurot.

Gest. Des Gastthpåchter Fechner in Hermsd. 6.
.1 J. 4 M. am Keuchhsnstenx Des Tagearb. zum in
Altw. Ei. 3 M. an Krämpfem Des verst. Bergm.

‑ Bauer hies. Wittwe 71 J. 2 M. am Krampf.

 

Bekanntmachungen..
» Die am heutigen Tage früh um 6 Uhr
erfolgte, zwar schwere, doch glückliche
Entbindung meiner lieben Frau von einein
muntern Söhnehen, beehre ich mich hier—
mit Verwandten und Freunden ganz est-·
gebenst anzuzeigen. «

Langwaltersdorf den 5. Juni i858.
B u s eh m a n n , Gerichtsscbrcibcr.

  



Polizeilrthess.
Für den MonatIuni verpflichten sich zu liefern:

Die Schleichtermeister Walter und Hauffe
das Pfund Nindfleisch 272 Sgr.
ter, Tschirner,» Wittwe Tschirner, Dittrich und
Müller für 2 sgr. .

— Das Pfund Schweinesleisch sämmtlich fur
3 sgr. Das Pfd Hammelfleisch für 272 Sgr.
Das Pfd Kalbfleisch für 172 Sgr. «

Die Bäckermeister gute Semmel: Weist u.
Schäl für 6 Pf. 11 Loth. Noack 12 Luth-
Publick 972 Loth und Otremba 10 Leth. .
Kernbrodt: Weist und Schal »für 272 Sgr.·4
Pfd. 4 Leith Noack 4 P-fd. 12 Loth. Publick
3 Pfd. 26 Loths und Otremba 4 Psd.- Ge-
mengtes Brod: Weist für 2 Sgr. 4 Pfo. 16
Loth »und Otremba 4 Psdz 8 Loth. -

Waldenburg, den 2. Juni 1838.

Polizei- Verwaltung des Magistrats.

Gasthofs - Verpachtung.
Der von mir neugebaute an der Straße

Von Waldenburg nach Landeshut am »Ringe
hier belegene Gasthof zum Preußrschen
Adler, nebst dazu gehörenden cirka 60 Scheffel
Aeelkern wird zu Michaeli c. pachtlos, —- und
shabe ich zu einer anderweitigen Verpachtung

 

einen Termin auf den 8. Juli e. in meinem _
Hause angesetztz zu welchem cautionsfahige Päch-
ter eingeladen werden. Die Bedingungen re.
sind bei Herrn H. Süßmann hier einzusehen.

Gottesberg den 28. Mai 1838.
‑ A. Vogt, Amtmann.

Durch Zusendung von der letzten Leipziger
« Messe habe ich mein Mode-und Schnittwaaren-
Lager wieder bestens assortirt und ersuche em
geehrtes Publikum in und außerhalb Wald-en-
burg um gütige Abnahme.
. Waldenburg den 5. Juni 1838.

-- '_ . Julius Menius,
im Hause des Hm. Go lda mmer am Ringe.

YENWRHSVTI" IIUISPØIHHZIZ

IT Aechten alten Rollen- III
in- Barinas - eit-
g offerirt zu dem billigstem Preise V
‚3.:. die Spezerei-Waaren-Handlung #3
i; C. F. Schl.aubitz. 32°?

{##fiäüäääääääääääüäüß

Laupitz, Pe- -

- Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier-.
mit ergebenst an, daß ich am hiesigen Orte eins
Tuch-Geschäft etablirt habe und meistens Cou-
buser Tuch-e fuhren werde. sDie billigisten Preise
und reelle Bedienung Versprechend, bitte ich
um gesallige Abnahme.- '

.Waldenburg den 7.f Juni 1838.
G. Liebig.

Zur Bequemlichkeit für das in Altwasser die
Bade-- und in Salzbrunn die Trinkkur gebrau-
chende Publikum, werde ich Vom .15. d. M.
ab; einen »«»Personen-Wagen zwischen hier und
Salzbrunn tä glich ab- und zugehen lassen.
Abgang in Altwasser: Früh um halb 6 Uhr-

Vormittag - halb 10 -
Nachmittag - 3 -

, _ - ’- 6 '=.
Abgang in Salzbrunm Früh um 8 Uhr-

Vormittag-- halb 11 -
- Nachmittag - halb 5 -

— und Abends nach Beendigung des Theaters.
Das Fuhrlohn beträgt pro Person 3 Sgr.
Das Standquartier ist in Alwasser bei dem

« Brauer Herrn Adam und in Salzbrunn beim
Gasthofe zur Preußischen Krone. _

Altwasser den 5. Juni 1838. _
Jlgner, Gerichtsscholz.

 

Ein schwarzer Pudel hat sichan der Straße
Von Freiburg nach Altwasser zu mir gefunden,
Derjemge welcher sein Eigenthumsrechtbeweist,
kann selben gegen die Jnserat--·und Futterungs-
kosten wieder zurückerhalten - - «

Waldenburg den 5. Juni 1838. -
N e u m a nn, Schuhmachernteister,
wohnhaft beimSchneidermstn Hin
Klose bei der evangel. Kirche." ·

Zur Tanz-Musik auf künftigen Sonn-
. tag als den 10. Juni a_‚. c. ladet ganz erge-
benst einz und bittet um gütigen Zufprurh

spOber-Salzbrunn-den 6. Juni 1838. «
. W. Schirmer,sx

. Cofsetier im Gesellschafts-Garten

Zwei Stuben und eine Alkove sind soffort
As non heute bis termino Michaeli billig zu ver-

s·-gehen, -und werden durch den Kreisbereiter
Stuckart nachgeketcsem

 


